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„Es ist eine Frage, was in der Hölle brenne? 
Die Meister sagen gewöhnlich: 
Das tut der Eigenwille.“

Meister Eckhart zugeschrieben

„Would not self determination breed discontent, 
disorder and rebellion? The phrase is simply loaded 
with dynamite. It will raise hopes which can never 
be realized. It will, I fear, cost thousands of lives. 
What a calamity that the phrase was ever uttered! 
What a misery it will cause!“

Robert L. Lansing, Außenminister unter 
Woodrow Wilson, zu dessen Rhetorik über das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker 
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Vorwort zur zweiten Aufl age

Als ich vor drei Jahren die Arbeit zur ersten Aufl age von Widerstand in Organisationen 
abschloss, waren die heute immer klarer aufscheinenden Veränderungen in Wirtschaft 
und Gesellschaft durch neue digitale Kollaborationen zwar schon erkennbar, ich war mir 
aber unsicher, wie die Resonanz auf diese Betrachtungen und Szenarien sein würde. Zu 
sehr dominierte noch die Sichtweise, dass sich Organisationen und Politik ohne grund-
legende Transformationen an diese Veränderungen anpassen könnten, die so gesehen nur 
ein Nachhall der ‚Internet-Blase‘ zu sein schienen. Es zeichnete sich die übliche Prob-
lematik ab, die immer dann entsteht, wenn man eine Bewegung erkennt, die Welle aber 
sozusagen zu früh erwischt und in Gefahr läuft, zu stürzen, bevor sie sich voll aufbauen 
kann: „Schreib es“ riet mir damals der Herausgeber dieser Buchreihe, Günther Ortmann, 
„bis die anderen ihre Forschungsprojekte bewilligt bekommen haben, vergehen noch fünf 
kostbare Jahre, in denen Du eine Richtung aufzeigen kannst“. Er sollte Recht behalten, 
wenngleich das Tempo der nun ansetzenden Diskussion wahrlich atemberaubend war. Die 
Idee etwa, dass der Einzelne als Edupunk kostenfrei Lerninhalte herunterladen und so sei-
ne brüchige Biografi e in der digitalen Welt meistern kann, hat in den letzten Jahren einen 
erstaunlichen Verlauf genommen. „Was meinen Sie mit Edupunk?“ fragte mich damals 
die Redakteurin einer großen deutschen Wochenzeitung. Dasselbe Blatt druckte bereits 
ein halbes Jahr später einen Beitrag auf der Titelseite, der die Möglichkeiten des kosten-
freien Zugangs zu Lerninhalten thematisierte. So schnell geht es also. 

Die Resonanz und Diskussionen in unzähligen Konferenzen, in Presse und Wissen-
schaft haben mich bestärkt, nun einen weiteren Schritt zu setzen. Die zentrale These, 
dass Organisationen in Wirtschaft und Politik, die sich außerhalb ihrer Grenzen selbst 
organisierenden sinnsuchenden Individuen wieder zurückholen müssen und dieser Koop-
tationsprozess die traditionelle Organisation verändern wird, wurde zuletzt durch vielerlei 
Beispiele in Wirtschaft und Politik eindrucksvoll nachgewiesen. Gleichzeitig erlangten 
Phänomene, wie die in der ersten Aufl age im Zusammenhang mit der neuen Organisa-
tionsform der Plattform beschriebenen Algorithmen, eine immer stärkere Relevanz. Die 
Beherrschung des Alltags durch diese oft unsichtbaren Regeln wird in der Neuaufl age des-
halb detaillierter dargelegt und zudem die noch neue Frage gestellt, wie das Individuum 
und nicht nur traditionelle Organisationen, diese Techniken nutzen kann. 
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Die Plattform als neue Organisationsform führt ihren Siegeszug in der Wirtschaft wei-
ter fort und setzt nun sogar dazu an, die klassische Unternehmung zu konkurrenzieren. 
Diese Kommerzialisierung von Plattformen, die ursprünglich als Versammlungsort von 
frustrierten „Flüchtigen“ aus Unternehmen dienten, die dort ihre ureigenen Interessen 
ausleben wollten und deren Ergebnisse zumeist kostenfrei der Allgemeinheit zugänglich 
waren, ist ein Phänomen, das alle Erwartungen übertroffen hat und deshalb hier ebenfalls 
entsprechend erweitert thematisiert werden muss. Darüber hinaus ist eine zusätzliche Ent-
wicklung bemerkbar: Der kognitive Surplus materialisiert sich nicht nur in offenen Wiki-
pedia-ähnlichen Netzwerken der Peer-to-Peer-Produktion, sondern auch in kommerziel-
len Start-ups. Deshalb wird hier der Frage nachgegangen, warum nun wieder traditionelle 
hierarchische Gesellschaftsformen als Organisationsform auftauchen und sich dieser Sur-
plus nicht anderswie materialisieren konnte. Und mit dieser Frage erlangt das Kernthema 
des Buches, nämlich ob neue Organisationsformen denkbar sind, die dem Individuum 
selbst steuerbare und selbstbestimmte Freiräume zubilligen können, eine neue Relevanz: 
Werden sich neue Strukturen durchsetzen oder werden neue Freiräume durch alles kon-
trollierende Monopole der Wirtschaft und deren Algorithmen wieder zugestellt? Wobei 
man schon erahnen kann, dass diese erneute Bewegung zur Kooptation des Individuums 
natürlich subtil und oft unbemerkt vor sich gehen wird. Der ‚Snowdon-Zwischenfall‘ und 
die daraus gewonnenen Erkenntnisse machen diese Situation mehr als deutlich. Und noch 
eine Bemerkung am Rande: Die Leser der ersten Aufl age sollten durch diese Enthüllun-
gen nicht wirklich überrascht worden sein: Die vorgestellten kommerziellen Analyse- und 
Prognosemodelle der Firma Recorded Future ließen bereits erahnen, welche Methoden 
und Möglichkeiten zur Verfolgung unserer Spuren im Netz zur Verfügung stehen. Des-
halb soll der Frage, wie dieses ‚Spiel‘ ausgehen wird, ob sich eine mehr horizontale Wirt-
schaft und Gesellschaft oder eine digitalisierte Hierarchie entwickeln wird, mehr Gewicht 
beigemessen werden.

Ich danke all denen, die mit mir diese Thesen in den letzten Jahren ausgiebig und 
kritisch diskutiert haben. Besonderer Dank geht etwa an Professor Johan Burger von der 
Stellenbosch Universität in Südafrika, der mit seinen Studierenden die Thesen der Vir-
tualisierung staatlicher Strukturen ausgiebig analysierte und mich darin bestärkte, dass 
diese Thesen universell und auch im nicht-westlichen Kontext relevant sind und – mehr 
noch – eine Quelle für Veränderungen sowie Lösungen für Herausforderungen sein kön-
nen, die mit den herkömmlichen Verfahren nicht in den Griff zu bekommen sind. Großer 
Dank auch an meinen Freund Wilfried Jäger, der in unzähligen weltverbessernden Wiener 
Kaffeehausgesprächen stets eine Quelle der Inspiration war.

Wien/Berlin Mai 2016  Ayad Al-Ani
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